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Die Meistbegünstigungsklaufel wirkt.
Rückwirkungen des französisch-schweizerischen Handelsvertrags .

Paris , 9 . Febr. Die französische Regierung hat heute nach¬
mittag den von ihr am 1 . Februar mit der Schweiz abgeschlossenen
neuen Handelsvertrag der Kammer zur Ratifikation vorgelegt.
Zugleich mit seinem Text werden heute auch die bisher geheim
gehaltenen neuen Konomtionaltarife veröffentlicht, die künftig in
dem Handelsverkehr zwischen den beiden Ländern an die Stelle
der augenblicklich geltenden Sätze treten sollen . Die Modifika¬
tionen sind sehr viel zahlreicher uno auch in ihrem Ausmaß
viel bedeutenoer, als die darüber bisher in die Oeffentlichkeit ge¬
drungenen Mitteilungen vermuten ließen . Die Schweiz insbe¬
sondere hat für eine ganze Reihe ihrer Erzeugnisse nicht unbeträcht¬
liche Tarifrrmätzigungen durchzusetzen vermocht, durch die gleich¬
zeitig die erste Bresche in die von der französischen Regierung im
Rahmen des deutsch-französischen Handelsvertrages vorgcnommene
Erhöhung ihrer Zallmauern gelegt wird.

Die französische Regierung hat sich zwar , wie sie in der
Begründung des Gesetzentwurfes selbst zugibt, bemüht, die der
Schweiz gewährten Konzessionen nach Möglichkeit auf deren
Spezialerzeugnisse zu beschränken , um auf diese Weise das
«mtomatifche Rückwirken der MristbrgLnstigungsklausel für an¬
dere, vor allem für Deutschland, auf ein Minimum zu reduzieren.
Das ist ihr jedoch nur zu einem Teil gelungen, und wenn auch
die stärker ins Gewiäst fallenden Tarifermäßigungen in erster
Linie denjenigen Artikeln zugute kommen, für die die Schweiz
auf dem französischen Markt eine ernsthafte Konkurrenz anderer
Länder kaum zu befürchten hat , so hat Frankreich sich schließlich
doch auch zu größeren Abschlägen für solche Erzeugnisse beque¬
men müssen , an denen auch die deutsche Einfuhr in einem hohen
Maße interessiert ist.

Don den Modifikationen , die die erst vor drei Monaten in
der Liste B des deutsch-französischen Handelsvertrages festgelegten
neuen Tarife erfahren haben, seien nachstehend die wichtigsten
ermähnt : Aluminium in Blättern 375 Fr . (bisheriger Tarif
450 Fr .) , Aluminium pulverisiert 400 Fr . (500 ) , Kupfcrdraht
mit mehr als 3 Millimeter Durchmesser 65 Fr . (1tz0) , Teerfarben :
Reduktion von durchschnittlich 3—4 Fr . pro Kg . , elektrische Be¬
darfsartikel aus Fayence , Porzellan usw . ohne metallische Be -
stadteile 210 Fr . (250 ) , Treibriemen aus Kamelhaar und über 15
Zentimeter Breite 400—500 (600) , Dampfmaschinen, insbesondere
Schiffsmaschinen, Ermäßigung 5—10 Fr . p. 100 Kg . , Dieselmoto¬
ren unter 50 000 Kilogramm 160—180 (170 bis 200) , Wasser¬
turbinen 210 Fr . ( 230) , Webstühle für Seide 90—130 Fr .
( 110— 140) , Webstühle für andere Gespinste 85—110 Fr . (90 bis
130) , Strickmaschinen 15 Proz . Wertzoll , bisher 600—700 Fr . pro
100 Kilogramm , Dynamo - elektrische Maschinen 1,30—15 Fr . pro
Kilogramm ( 1,50—20 Fr . ) , Apparate zur Regelung , Unterbrech¬
ung und Verteilung von elektrischem Strom im Gewichte von
82 000 Kilogramm 1,50—1,70 Fr . ( 1 .70 Fr .) , Kämme für Web¬
stühle und sonstiges Zubehör 250 Fr . (340 —550 ) , Stromunter¬
brecher für Motorzündung 155 Fr . pro Kilogramm (230) , Fei¬
len , Raspeln 205 bis 600 Fr . (240—600 ) , Nagelfeilen 1400 Fr .
(2700 Fr . ) .

Wie seinerzeit gemeldet, hat die Schweiz ihre endgültige Zu¬
stimmung zu dem neuen Vertrag davon abhängig gemacht , daß die¬
ser spätestens bis zum 25. Februar vom französischen Parlament
ratifiziert sei.

Die Steglitzer Gchülertragödie vor Gericht.
Berlin , 10 . Febr . Bor dem Schwurgericht des Land¬

gerichts II begann am Donnerstag vormittag der Prozeß
gegen den Oberprimaner Paul Kranz wegen gemeinschaft¬
lichen Mordes an dem Kochlehrling Hans Stephan . Der
Andrang von Publikum und Presse war so groß , wie mau
ihn selbst bei größten Prozessen in Moabit noch nicht er¬
lebt hat . Allein nahezu hundert Vertreter der Presse —
darunter zahlreiche Vertreter des Auslandes — waren er¬
schienen. Unter den Zuhörern befand sich der Generalstaats¬
anwalt und der Landgertchtspräsident . 'Reben den geladenen
Sachverständigen hatten sich zahlreiche interessierte Richter ,
Anwälte und Mediziner eingefunden . Als Sachverständige
geladen sind Meöizinalrat Hommerich , Oierichtsarzt Frei¬
herr von Mahrcnholz , Stadtschularzt Hoöan , Professor Dr .
Magnus Hirschfekd, Ttaatsschulrütin Landtagsabgeordnete
Dr . Wegfcheider , Oberstndienrat Dr . Gvldbeck, die Profes¬
soren Dr . Tpranger nnd Dr . Cramer , der Tchießsachverstän -
dige Ingenieur Schudcrer und als literarischer Sachverstän¬
diger der Dichter Arnold Bronnen . Ferner nwhnten den
Berharldlungeu Vertreter des Provinzialfchulkollegiums ,
der Jngendgerichtshilfe nnd des Jugendamtes bei. Bon den
Zuhörern besteht cm großer Teil ans Frauen . Den Vorsitz
in der Verhandlung führt Landgerichtsrat Dr . Just . Tie
Anklage vertritt Erster Staatsanwalt Tteinbeck . Die Ver¬
teidigung liegt in den Händen von Rechtsanwalt Dr . Frey .
Um 9.45 Uhr nimmt der Angeklagte Paul Kranz in der An¬

klagebank Platz , ein schlanker Mensch mit gescheiteltem dun¬
kelblondem Haar und intelligenten Gesichtszügeu .

Der Vorsitzende eröffnet dann die Verhandlung und rich¬tet au die Anwesenden die Bitte , die Dinge , die sie hier
hören , nach außen hin nicht so weiter zu tragen , daß da¬
durch irgendwelche Personen für ihre Zukunft Schaden er¬
leiden können . Dw Hauptzeugen , Hilde Scheller und das
Ehepaar Scheller sind beim Aufruf noch nicht anwesend .

Der Angeklagte macht dann Angaben über seine P, . jon .
Er ist am 25. Februar 1908 als Sohn eines Musikers in
Berlin geboren . Er hat vier Jahre die Volksschule besucht
und dann einen Freiplatz in der Oberrealschule Mariendorf
erhalten . Sodann wird der Eröffnungsbeschluß r erlesen . —
Rechtsanwalt Dr . Frey teilt mit , daß er bei der Staatsan¬
waltschaft Stramnzeige gegen Hilde Scheller erstattet hake ,weil sie von dem beabsichtigte» Morde Kenntnis gehabt und
die Anzeige unterlassen habe .

Weiter bcautragl der Verteidiger die Ladung der Poli -
zeirätin , die die Hilde Scheller vernommen hat und die
ihren Eindruck dahin wiedergegebeu hal : - Tie Zitde Scheller
spiele eine Doppelrolle . Sie sei unglaubwürdig . § ie
lächle über de« Tod ihres Bruders und des Geliebten . Es
erfolgt dann die Vernehmung des Krantz , der über sein
Verhältnis zu Eltern und Lehrern befragt wird . Er er¬
klärt , er habe das Erziehnngssystem an den höheren Schu¬
len für veraltet gehalten . Die Lehrer hätten nicht den rich¬
tigen Weg zur Jugend gefunden . Im Herbst 1826 habe er
das Elternhaus verlassen . Der äußere Anlaß sei oewesen.
daß er sich in ein Mädchen verliebt und dann plötzlich er¬
fahren habe , baß sie ihn mit einem seiner besten Freunde
betrogen habe . Mit einem Freunde sei er nach Passau ge¬
fahren , um über Konstantinopel nach Amerika zu »ähren .
Bon einer Jugendherbergsmntter habe er dann das Geld
bekominen , um die Rückreise anzutreten . Zu Hause fei er
wieder freundlich ausgenommen morden . Im Frühling 1927
habe er die Bummelei ivieder begangen . Er habe damals
ein junges Mädchen keilnengelernr . Mehrfach habe er den
Entschluß gefaßt , ins Elternhaus zurückzukehren . Davon
habe ihm aber immer wieder Hilde Scheller abgeraten , die
er inzwischen naher kennengelernl habe.

Der Angeklagte schilderte , wie sich die junge » Leute Ende
Juni , infolge einer Reise der Eltern , selbst überlassen wa¬

ren . Ten daraussolgcndeu Abend hatten ste in der Steg¬
litzer Privatwohnung verbringen wollen , um sich dort noch
einmal recht zu amüsieren . Natürlich habe er gchofft , «n
Steglitz die Hilde wiederzutreffen . Mit Günther zusam¬
men sei er zuerst erstaunt gewesen, von der Straße die
Steglitzer Wohnung Hell erleuchtet zu sehen. Auf der
Treppe sei ihnen die Hilde sehr » erreze -r entzegengekommen .
Ter Angeklagte schilderte , wie beide Freunde einen Mann
auf der Straße hätten stehen sehen, den Günther a . i . ituier
Schwester in Zusammenhang brachte Auf Günthers Wnuich
habe Hilde ihre Freundin Ellinar Natt « in die Wehnnng
geholt . Ter geheimnisvolle Mann auf der Straße sei Hans
Stephan gewesen, den Hilde ebenfalls mit hinaufgebracht
hatte . Hans Stephan und Hilde hätten sich in die Kammer
neben der Küche begeben, um, wie Ellinor ihm . dem Ver¬
ärgerten , sagte, ungestört , n sein . Trotz Hildes Wunsch,zn Vieren in der Wohnung zu übernatztea , seien sie llur zuDreien zujammengebliebeu , da Eü ' i -,r hätte nach Hanfe
gehen müssen . Immer mehr dem Alkohol znfprechend , sei
zwischen beiden Freunden eine ueezwc,selre Stimm eng ent¬
standen , die sich schließlich in Selbstmoröaosiclsten kundtat .
Günther habe aber betont , daß ^s ntrfjt richtig sei, daß Ste¬
phan und Hilde am Leben bleiben , wahrend sie sich beide
das Leben nehmen . Man habe f -h instjchl .cy zu : >chen bei¬
den Freunden daraufhin geeinigt , Günther sollte den Ste¬
phan , der Angeklagte die Hilde mit in de . Tod nehmen .

Gleich nach dem Schreiben der Abjckiedsbriese , so gibtder Angeklagte weiter an , habe Gnnrher Scheller versucht ,in das Schlafzimmer einzndringen . Es sei aber verschlossen
gewesen . Tie hätten dann weiter bis in iie Morgenstun¬
den getrunken . Als er wieder klarer geworden sei , so fährt
der Angeklagte fort , habe er zu Günther gesagt : „Wir »Vol¬
ten doch den ganzen Plan aufgeben .

" Schell :r habe ' hm dar¬
auf Feigheit vorgeworfen . Sic seien dann beide in die
Küche gegangen , wo Günther Scheller ichlirs und hätten sich
auch zum Schlafen niedergelcgt . Drangen habe es dann
geklingelt , »vorauf Hilde aus dem Schlafzimmer hcrausge -
kommen sei . Sie liabe die Tür weit offen gelaffeu , wo' aus

er geschloffen habe, daß Stephan die Wohnung vo,lassen
habe . Es sei aber Eüinor Ratti gewesen,- er fei mit Hilde
hinausgegangen und habe ihr geöffnet . Günther Scheller
sei dann durch die offene Tür ins Schlafzimmer gegangen .
Er sei ihm gefolgt und habe ihm gesagt , es würde gar kei¬

nen Zweck mehr haben , denn es sei niemand mehr da . Als
er , der Angeklagte , das Schlafzimmer wieder verlassen
wollte , habe er den Ruf : „Jetzt " gehört . Als er sich umdrehte
habe er gesehen , wie Günther zivei Schüsse au » ein weiches
Badelaken abgab , die Waffe dann auf sich selbst richtete und
sich erschoß. Hinter dem Badelaken in einer Nische des
Schlafzimmers habe Hans Stephan gestanden . Turch die
beiden Schüsse »vuröe er tödlich getroffen . Ter Angeklagte
gibt dann an , er habe sich daraufhin selbst erschießen wollen .Hilde habe ihm aber den Revolver fvrtgrnommen .

J >n weiteren Verlauf der Verhandlung gibt der An¬
geklagte zu, daß er in seiner Angst, selbst in die Sache hin -
eingczogen zu werden , die Mädchen gebeten habe , zu ver -
schiveigen, daß es sich uin seinen Revolver gehandelt habe .
Andererseits habe Hilde Scheller ihn gebeten , zu verfchwei -
gen^ daß sie mit Stephan zusammen die Nacht verbracht habe .Das Gericht trat dann nach sechsstündiger Verhandlungin die Beweisaufnahme ein . Als erste Zeugin ivnrde die
sechzehnjährige Hilde Scheller anfgernfcn . Rechtsanwalt

? rc? beantragte , die Zeugin wegen des Verdachts der
Mittäterschaft nnd weil sie sich rveder über die Bedeutungdes Gerichts noch über die Bedeutung des Eides im klaren
sei, unbeeidigt zu lassen. Darauf erklärte der Staatsanwalt ,von einer Teilnahme an dieser Tat , die dem Angeklagten
zur Last gelegt wirb , könne gar keine Rede fein , zuinal nochnicht erwiesen sei , ob ein Mord vorliege . Es könne ja auch

Totschlag sein . Auch mache die Zengin durchaus keinen
geistig minderwertigen Eindruck . Es kam dann zu einer
Auseinandersetzung zivischen dem Verteidiger und dem Vor¬
sitzenden wegen der von Dr . Frey geforderten Protokollie¬
rung der Aeutzernng des Staatsamvalts . Ter Vorsitzende
verbat sich schließlich erregt jede »vettere Unterbrechung .

Nach längerer Beratung ivnrdc der A : »trag , die Zeugin
unvereidigt zu lassen, abgelehi »t. Rechtsanwalt Dr . Frey
beantragte hierauf , die Sachverständigen Oberschulrätin
Dr . Wegfcheider, Dr . Hodan und von Mnhrenhottz darüber
zu hören , daß die Zeugin die für die Eidesleistung erforder¬
liche Verstandesreife nicht besitze.

Es folgt die Vereidigung . Nach derselben wurde die
Zeugin Hilde Scheller zunächst darüber vernommen , ivie sie
Kranz kcnnengelernt hat . Tie erklärte , sie habe ihn durch
ihren Bruder kennengelerict . In Mahlviv habe sie sich viel
um ihn gekümmert nnd ihn sehr gern gehabt . Die Zeugin
machte dann weitere Angaben über die Verabredung mit
Stephan am nächsten Abend , mit den» sie lediglich einen
Spaziergang nntcrnehmcn »volltc , »rin dann nachts bei ihrer
Freundin Elliner zu bleiben . Ans »viederholte Vorhalte
bleib sie dabei , daß sie sich dabei gar nichts gedacht habe .

Die Verhandlung «vuröe dann ans Freitag vertagt .
Zur Aufdeckung eines Fememordes nach

acht Jahren
Stettin , 10 . Febr . lieber einen Fememord im Kreise

Greifenhagen sind letzthin Nachrichten in die Presse gelangt ,
die den Sachverhalt teilweise unsicher wiedcrgeben . Amt¬
liche Jnforinationen konnten bisher nicht gegeben werden ,
um den Uutersnchungszweck nicht zu gefährden . Auf diese
Weise ist es den vereinigten Bemühungen der Landes¬
kriminalpolizeistelle Stettin und der Justizbehörde ge¬
lungen , die ganze Angelegenheit in dreiwöchiger Arbeit
aufzuklären , die im ganzen Reich zerstreut wohnenden
Zeugen und Täter zu ermitteln nnd die Tater festznneh -
men und hierher zu transportieren . Nachdem nunmehr
Flucht - oder Verdunkelungsgefahr nicht mehr besteht , teilt
die Qberstaatsanwaltschast folgendes »nit :

„J «n Jahre 1920 waren unter anderen » ans den Gütern
Stecklin , Rosenfelbe u» d Liebenoiv im Kreise Greifcnhagen
Angehörige der ArbeitgemciGchaft Roßbach als Arbeiter
untergebracht . Unter ihnen befand sich in Stecklin auch ein
Paul Schmidt , dessen nähere Personalien noch nicht bekannt
sind . Panl Schmidt wurde Ende Juli eines Abends aus
seinem Quartier in Stecklin von den Licbenower Roßbacher
Leutnant a . D . Heines und Bizefetdivebcl Otto , die sich d««
Wirtsleuten gegenüber als Kriminalbeamte ausgaben , ge-
«valtsam herausgeholt , da er angeblich Geheimnisse der
Organisation verraten haben sollte Noch im Steüliner
Quartier der Roßbachcr ivnrde er durch einen Schlag über
den Kopf schwer verletzt nnd seiner Papiere beraubt . So¬
dann ivnrde er im Wagen nach den» Gute Rosenfeld ge¬
schafft , wo er in einer Schonung in munittelbarer Nähe des
Gntshoses erledigt werden sollte. Ter Plan hierzu wurde
im Zimmer des Administrators besprochen. Man ging anch
daran , in der Schonung ein Grab anszuheben , m»»tzte aber
bald die Arbeit einstellen , da man wegen des reichlich vor¬
handenen Wnrzelwcrkes nicht tief genug in den Boden efth-
dringen konnte . Die Stelle ist im Laufe der Ermittelrrng
einwandfrei festgestellt worden . Schinidt wurde jetzt eben¬
falls noch in derselben Nacht nach Gut Liebenvw trans¬
portiert . Dort wurden andere Roßbacher gerveckt und zur
Begleitung bestimmt . Die Tater begaben sich mit Schmidt
in den südlich non Liebenow zu dem Forst Kehrberg ge¬
hörenden Wald , nnd hier ivnrde er in einer Lichtung durch
mehrere Pistolenschüsse von Heines und Otto getötet nnd
von ihnen mit Hilfe ihrer Leute eingescharrt . Anch diese
Stelle ist im Laufe der Erinittelungen festgestellt worden .Da die Leiche nur schlecht nnd in geringer Tiefe eingc -
graben wurde und ssch auch das Gerücht von der Ermor¬
dung in den anliegenden Dörfern verbreitet hatte , erschie»
die gewählte Stelle nicht mehr sicher genug . Infolgedessen
wurden auf einer Versammlung der Roßbacher Kreisleiter
und Vertrauensleute in Pvritz einige Roßbach -Führer be¬
auftragt , die Leiche nmzubetten . Dies taten sie unter Hin¬
zuziehung anderer Roßbacher . Die Leiche wurde am Tatort
ausgegraben , in ein Tuck gewickelt, «vegen des schlechten
Geruchs mit Petroleum begossen nnd in einem Waldstück
östlich des Gutes Rosenfelde in einer Tiefe von 1,50 Meter
eingegrabcn . Auch diese Stelle ist fcsigestellt worden . Außer
Heines »»nd Otto befinden sich sieben weitere Personen in
Haft . Es ist mit der Verhandlung vor dem hiesige«
Schwurgericht noch im Monat März zu rechnen.

Die ständig finkende Geburtenziffer .
Abnahme des Geburtenüberschusses in Preußen seit 1826 im

fast 25 Prozent .
Berlin . 9. Febr . Anläßlich eines Pressetees im Ministeriumfür Volkswohlfahrt äußerte sich Minister Hirtsiefer ausführlichüber die auf dem Gebiete der öffentlichen Wohlfahrtspflege ge¬troffenen -Maßnahmen und ihre Auswirkungen und führte u .

~
o.aus : Die Sterblichkeit betrug in Preußen auf 1000 Einwohner11,6 . Ein ernstes Bild bietet die ständig sinkende Geburtszisser .

In wenigen Worten
An deutscher amtlicher Stelle liegt kein amerikanische »

Schiedsvertragsangebot vor .
Der Beginn der deutsch - russischen Wirtschaftsbesprechun¬

gen wurde festgclegt.
Die deutsch -polnischen Handelsvertragsverhandlunge »dürften erst nach den polnischen Wahlen zum Abschinßkommen .
Die Deutschnationale Volkspartei hält an der baldige «

Erledigung des Reichsschulgcsetzes fest .
Ter Arbeitsausschuß des Verivaltnngsrates der Rcicks -

post beriet gestern über Anleihepläne .
Im Steglitzer Schiilcrprozetz wurde gestern der An¬

geklagte vernommen . Sein Verteidiger teilte dein Gerichtmit , daß er gegen die Hilde Scheller «vegen Richtanzeigeeiner Mordabsicht bei der Staatsanwaltschaft Anzeige er¬
stattet habe.
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Die 1926 für Preußen errechnte , an sich sehr niedrige Geburten¬
ziffer von 20,3 auf 1000 Einwohner ist in der ersten Hälfte
1927 weiter auf rund 19 pro Miile zurückgegangen . Der Ge¬
burtenüberschuß betrug im Jahre 1926 acht pro Mille, in der
ersten Hälfte 1927 nur 6,1 auf 1000 Einwohner , was im Hin¬
blick auf die anscheinend gestiegene Sterblichkeit der Abnahme
des Geburtenüberschusses um fast 25 Prozent entsprechen würde.

Äeutscher Reichstag
Di « Vorlage zur Aen- ernng des Mieterschutzgesetzes i«

zweiter und dritter Lesung angenommen.
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 14 Uhr.
Die zweite Lesung der Vorlage zur Aenüerung des

Mteterschutzgseetzes wird fortgesetzt .
Ein sozialdemokratischer Antrag , de« Paragraph 1 des

Mieterschutzgesetzes unverändert in der alten Fasinug z«
belasten , die zwar eine Aufhebungsklage vorsieht , aber kein
«ündigungsverfahren , wird in namentlicher Abstimmung
mit 139 gegen 143 Stimmen der Sozialdemokraten, Demo-
krate« «nd Kommunisten abgelehnt. 8 1 wird in der neuen
Kastuug mit dem Kundigungsvcrsahren angenommen. In
namentlicher Abstimmung wird ein weiterer sozialdemokra¬
tischer Antrag , der auch nach Versäumnis des Widerspruchs
gegen die Kündigung durch den Mieter die gerichtliche Nach¬
prüfung der vom Vermieter geltend gemachten Kündigungs-
grünüe zulasten und die Weigerung des Mieters , die Woh¬
nung zu räumen , als Widerspruch gelten lasten will , mit
163 gegen 134 Stimmen abgelehnt.

In der weiteren Aussprache beantragt Abg. Ferl tSoz .s ,
^ie Festlegung, daß Mietsrückstünde aus sozialer Not kein
Künöigungsrecht geben sollen . Auch sollen Ateliers nicht
als gewerbliche Räume gelten. Untervermietung soll all¬
gemein zulässig sein . Den Ländern soll das Recht zum
Lockern der Wohnungszwangswirtschaft genommen werden .

Abg . Ronneburg <Dem .) fordert ebenfalls Erleichterun¬
gen für bildende Künstler.

Abg . Obeudiek (Komm.) beantragt Streichung der Be¬
stimmungen, die eine Kündigung von Werkwohnungen zu¬
lasten .

Abg . Tr . Jöriffeu (SB, Vgg.) beantragt , der Klage auf
Räumung in jedem Falle stattzugeben, wenn der Vermieter
auskömmlichen Ersatzraum zur Verfügung stellt und sich
bereit erklärt , die entstehenden Umzugskosten zu zahlen .
Ferner soll bestimmt werden, daß mit dem Hauptmieter stets
auch der Untermieter räumen soll .

Abg . Winncseld lT . B . P .) erklärt seine Zustimmung zu
den Anträgen der Wirtschaftlichen Vereinigung.

Ein Bertagungsantrag der Wirtschaftlichen Vereinigung
wird abgelehnt.

Angenommen wird ein Antrag der Regierungsparteien ,
wonach auch die Kündigung von Werkwvhnungen zulässig
sein soll . Diese Kündigung darf aber nur unter gewissen
Sicherungen erfolgen, zu denen die Mitwirkung der Be¬
triebe gehört.

Abg . Lipinski tSoz .) erklärt dazu, daß seine Freunde
gegen diesen Antrag seien , da statt der Zustimmung des
Betriebsrats nur ein Verhandeln mit dem Betriebsrat
festgesetzt worden sei.

Beschlosten wird weiter , daß das Gesetz am 1. April ds . Js .
in Kraft tritt . Bis dahin bleibt das Gesetz über Mieterschutz
und Mietseinigungsämter in seiner bisherigen Fastung in
Geltung . Unter Ablehnung aller anderen Anträge wird
dann die Vorlage zur Aenderuug des Mieterschutzgesetzes in
zweiter «nd dritter Lesung angenommen. Die Schlußabstim -
mnng findet erst am Freitag statt.

Das Haus vertagt sich auf Freitag 14 Uhr. Reichsmieten¬
gesetz , Haushalt des Arbeitsministeriums . Schluß 16.45 Uhr.

9er Kampf um das Schulgesetz
Roch keine Entscheidung .

Berlin , 10. Febr . In maßgebenden parlamentarischen
Kreisen wird die durch die Verhandlungen zwischen der
Deutschen Volkspartei und dem Zentrum geschaffene
Situation im Gegensatz zu anderen Meldungen dahin be¬
urteilt , daß entscheidende Entschlüße erst nach dem Zusam¬
mentritt des interfraktionellen Ausschusses gefaßt werden
können , besten Zusammenöerufung der Vorsitzende Graf
Westarp für die allernächste Zeit , eventuell schon für Frei¬
tag in Aussicht genommen hat. Man legt in Kreisen der
Koalitionsparteien Wert auf die Feststellung , daß die Ver¬
handlungsmöglichkeiten keineswegs erschöpft sind • » baß
insbesondere irgendeine verbindliche Stellungnahme der
Deutschen Volkspartet wie auch des Zentrums noch nicht
vorliegt.

Die Deutschnationalen halten an der
Erledigung fest

Berlin , 10. Febr . Die deutschnationale Prestestelle teilt
mit : Die Teutschnationale Volkspartei hält nach wie vor
die Erledigung des Reichsschulgesetzes nicht nur für poli¬
tisch notwendig, sondern die Beseitigung der Differenzpunkte
für durchaus möglich. Einem Aufschub der Entscheidung
werden die Teutschnationalen nicht zusiimmen . Graf West¬
arp wird noch in dieser Woche den interfraktionellen Aus¬
schuß der Regierungsparteien einberufen, um die endgültige
Klärung herbeizuführen.

Doch noch Gin gungsverhandlungen
Berlin , 10. Febr . Wie in maßgebenden parlamentari¬

schen Kreisen verlautet , wird nunmehr eine baldige Ent¬
scheidung über das Schicksal des Reichsschulgesetzes unum¬
gänglich sein , zumal auch von deutschnationaler Seite ge¬
stern auf die Notwendigkeit der Erledigung des Reichsschul¬
gesetzes hingewiesen und eine Beratung des interfraktionel¬
len Ausschusses der Regierungsparteien noch für Freitag¬
nachmittag um 4 Uhr in Aussicht genommen ist . In der
Tatsache , daß die Reichstagsfraktion des Zentrums die Ent¬
scheidung gestern noch nicht gefällt , sondern ihre Beratungen
auf den heutigen vormittag vertagt hat , sieht man in parla¬
mentarischen Kreisen einen Beweis für die Schwierigkeit
der endgültigen Entscheidung . Ein endgültiges Scheitern
der Verhandlungen über das Schulgesetz würde an sich noch
nicht die sofortige Auflösung der Regierungskoalition be¬
deuten, insbesondere ist es nicht anzunehmen, daß dann die
Zentrumspartei ihre Minister aus der Regierung sofort
zurückziehen und ein Weiterregieren unmöglich machen
würde. Die Frage der Auflösung des Reichstages ist je¬
denfalls Sache - der Parteien als solche. Die Schwierigkei¬
ten, die ein sofortiges Verfallen der Koalition und eine so¬
fortige Auflösung des Reichstages für die Erledigung schwe¬
bender Vorlagen — insbesondere auch des Etats — zur
Folge haben würde , lasten es daher als möglich erscheinen,
daß doch noch in letzter Stunde Einigungsverhandlungen
bezüglich des Schulgesetzes ausgenommen werden. Wenn
es nicht mehr dazu kommen sollte oder wenn auch diese Ver¬
handlungen scheitern sollten , dann würde es sich nur noch
darum handeln, eine Formel zu finden , durch die trotz des
Scheitern des Schulgesetzes die Erledigung der restlichen
Arbeit bis zur Auflösung des Reichstages ermöglicht wird.

Das Ostprogramm der Reichsregierung
Berlin , 10. Febr . Im Ostausschuß des Reichstages wurde

gestern an die Reichsregierung die Frage gerichtet , ob dem
Anträge Dr . Sckmidt-Hirschberg -Rheinbaben tD . Vp .j auf
Vorlegung eines großzügigen Ostprogramms stattgegeben
werden tolle . Namens der Reichsregierung erklärte Mini¬
sterialdirektor Tamman , es werde zurzeit an einem groß¬
zügigen Ostprogramm gearbeitet. Die Regierung sei in
der Lage , in etwa vierzehn Tagen zunächst ein Programm
für Ostpreußen als Nachtragsetat vorzulegen. Für die
übrigen Gebiete werde die Vorlegung eines solchen Pro¬
gramms erst später erfolgen können , da es sich um sehr
«mfangrelche Arbeiten bandele.

Treibnetz-Fischerei - Haushalt des
Reichswehrmmlstermms

Der Haushaltsausschuß des Reichstages setzte gestern die
Etatsberatung bei den zurückgestellten Anträgen zum Retchs -
ernährungsministerium fort . Der Unterausschuß schlug vor,
die für die Treibnetz-Fischerei eingestellten 500000 RM . auch
zu Beihilfen allgemein zu verwenden. Reichsminister
Schiele kündigte die möglichst baldige Ausarbeitung eines
Planes für Heringsfischerei an.

Es wurde dann der Haushalt des Reichswehrmini¬
steriums zur Beratung gestellt und zwar zunächst der des
Heerwesens. Der Berichterstatter, der sozialdemokratische
Abgeordnete Hünlich , gab eine Uebersicht über die finan¬
zielle Ausgestaltung des Etats . Ter Berichterstatter fragt ,
wie hoch die Zahl der sich meldenden Mannschaften sei , und
ob es nicht möglich wäre , eine Statistik über Herkunft und
Berus der sich Meldenden zu geben . Auch über die Zahl der
Unteroffiziere, die zu Offizieren aufruaen , seien Ängaven
erwünscht . Gebe es noch anderen Ofsizicrsersatz . könnten
Volksschüler Offiziere werden? Wie stehe es mit den Selbst¬
morden? Sie seien zurückgegangen auf 87 Selbstmorde und
48 Selbstmordversuche. Auch die Zahl der Todesfälle
durch Unfall sei hoch . Zum Beispiel beachtenswert die Zahl
derer , die beim Schwimmen umqekommen seien, aber auch
beim Turnen . In der Reichswehr seien die schwarz-rot-
goldenen Farben fast unbekannt gewesen . Hier müffe der
neue Minister durchgreifen. Offiziere und Mannschaften
müßten ttaatstreu werden. In Gießen halte zum Beispiel
die erste Komvaanie des Infanterieregiments Preisschießen
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, ab, an denen der frühere '
Grotzherzog nickt blos als Gast ,

sondern auch leitend teilnehme. Das Kasino in Gießen
soue am 2& Januar wieder zu einer Kaisersgeburtstags -
feier gebraucht worden sein . Wie stehe es endlich mit den
Kieler Waffen- und Munitionstransportschiebungen ? Mit¬
berichterstatter Ersing sZentr f führte aus . der Etat des
Arbeitsministeriums und der Etat des Wehrministeriums
sei am meisten umstritten . Deshalb sei zu prüfen , ob » ir
nach der sachlichen und finanziellen Seite auf dem rechte«
Wege seien . Bedauerlich sei auch hier die Beobachtung , daß
die Personalausgaben stiegen und die Sachausgaben znrnck-
gingen statt umgekehrt. Im übrigen wolle er aber nicht,
daß die Reichswchrangehörigen schlechter gestellt würden
als die anderen Beamten , die freilich im Gegensatz r«r
Reichswehr mit Deputationen den Reichstag bestürmt chat¬
ten. Der Redner bespricht dann im einzelnen die sachlichen
Ausgaben . Tie Weiterberatung wurde dann auf Freitag
vertagt An diesem Tage wird auch Reichswehrminister
Groener das Wort ergreifen .
Die angeblichen deutschen Kriegsgefangene«

m Rußland
Im Reichstagsausschutz für die Kriegsbeschädigten -

sragen stand der Entwurf eines Gesetzes zur Äendernng
des Gesetzes über das Verfahren in Versorgungssache » znr
Beratung . . Der Ausschuß beschloß , die Vertreter der ein¬
schlägigen Organisationen zu hören. Ter Vorsitzende »er¬
las darauf ein Schreiben des Auswärtigen Amtes. Dieses
teilt mit , daß der vor kurzem aus der Sowjetunion zuriick-
gekehrte Bruno Stapel im Auswärtigen Amt eingehend
vernommen worben sei. Er habe erklärt , daß er nur davon
gesprochen habe , daß er die Zahl der Deutschen , die er ans
seinen Fahrten und Wanderungen in Sowjetrutzland ge¬
troffen habe , auf etwa 150 schätze. Außerdem habe er be¬
tont, daß in keinem Fall bisher eine zwangsweise Znrück -
baltuna eines früheren deutschen Soldaten durch Militär -
oder Zivilbehörden der Sowjetunion sestgestellt werden
konnte . Im übrigen verweist das Auswärtige Amt ank
die Veröffentlichung der Telegraphen -Agentur der Sowjot-
union , wonach es weder in Sibirien , noch überhaupt in der
Sowjetunion noch deutsche Kriegsgesangene gibt . Dieses
Dementi wird durch die amtliche Berichterstattung der beut*
schen Vertretungen in der Sowjetunion bestätigt . Am
Schluß seines Schreibens betont das Auswärtige Amt, baß
jeder freiwillig zurückgebliebene ehemalige deutsche Krieqs-
gefangene, sobald er den Wunsch hat, in die Heimat znrüsk-
zukehren , mit seiner Familie durch die zuständige denHche
Vertretung auf Reichskosten heimbefördert wird.

Fernsehen über den Ozean
Berlin , 10. Febr . Wie der „Berliner Lvkalanzeiger " «ns

Neuyork meldet, ist das Experiment des Fernsehens ifec
den Ozean geglückt. Tie Bilder eines Mannes und einer
Frau , die gestern in einem Londoner Laboratorium vor
einem „elektrischen Auge" saßen , konnten von einer Gr»»»e
Personen , die sich in einem dunklen Raum in Hartstnle
lStaat Neuyork) befanden, beobachtet werden.

Die Anleiheplane der Reichspost
Berli «, 10. Febr . Der Arbeitsausschuß des Ber« «l-

mngsrats der Deutschen Reichspost befaßte sich in der gest¬
rigen Sitzung zuerst mit der Frage , in welcher Weise dev
für die Rechnungsjahre 1926 und 1927 noch ausstehende K»e-
dit von 174 Millionen Reichsmark beschafft werden soll . Da-
bei wurde die schwierige Lage des Kapitalmarktes ausführ¬
lich erörtert , die die Aufnahme einer Ausländsanleihe »«-
möglich macht und die Unterbringung einer Jnlandsas -
leihe nahe legt. Diese Angelegenheit wird im Benehmen
mit der Reichsbank weiter behandelt. Der Arbeitsausschuß
wände sich hierauf der Beratung des Voranschlags fü-r WB8
zu.

Der Verlauf der deutsch-polnischen Handel-
vertragsverhandlungen

Berlin , 19. Febr . Die deutsch-polnischen Handelsvertrags -
Verhandlungen sind nicht, wie teilweise behauptet worden
ist, unterbrochen worden, sondern sie sind fortgesetzt » »r-
öen . Allerdings hat sich eine gewiffe Verzögerung bei de»
Verhandlungen dadurch ergeben, daß der polnische Dele¬
gierte für die Veterinärkommisiion vorübergehend in Genf
geweilt habe . In der Kohlenkommiflion haben private Be¬
sprechungen stattgefunden. Die offiziellen Besprechungenwerden in den nächsten Tagen wieder ausgenommen werden.
Deutscherseits wird darauf hingewtesen. daß ein Verhaus -
lungsabschluß vorläufig noch nicht zu erwarten ist, da pvl-
nischerseits immer noch nicht über die Valorisierung der
Zölle entschieden worden ist . Die Entscheidung über diese
Frage dürfte erst nach den polnischen Wahlen erfolge », s»
daß sich bis dahin die deutsch-polnischen Handelsvertrags¬
verhandlungen hinziehen würden.

MM ARNO FRANZROMAN
„mem .-
„ Wann kamen Sie zurück ?"
„Nach fünf !"
„Was oeranlaßte Sie dazu ? "
„Als ich am dritten Planweg war , sah ich Rauchwolken

aufsteigen und machte Kehrt .
"

„Und waren der erste , der den Hof betrat ?"
„Nein, Herr ! Mein Freund Voigt war bereits da.

"
„So ! — Was taten Sie zunächst , als Sie den Hof

betreten hatten ?"
„Was Herr Voigt hätte tun sollen : Ich brachte das Vieh

in Sicherheit.
"

„Allein?"
„Nein ! Einige Leute halfen.

"
„Und dann ?"
„Kam der kleine Claus heulend angesprungen, den brachte

ich mit Fräulein Kerst zu Hinzelmann .
"

„ War Fräulein Kerst auf dem Hofe .
"

„Nein ! Ich muhte sie rufen . Scheinbar hat sie geschlafen.
"

„Und als Sie nun zurückkamen , was taten Sie da?"

„Was Sie auch taten . Herr Schultheiß — nichts .
"

„Nach dem Boden im Mittelbau oder nach Ihrer früheren
Kammer sind Sie nicht gekommen ?"

"
An der Treppe zum Boden wurden dieses Feuerzeug

und diese Brieftasche gefunden . Kennen Sie diese Dinge?"

„Ja ! Sie gehören mir "
■ „Bestimmt? — Sie irren sich nicht ?"

Bitte — in der Brieftasche muß sich mem Ausweis
befinden.

"
„

„Auch das Feuerzeug gehört bestimmt Ihnen .

^Beides haben Sie wohl bei Ihrem Umzug seiner Zeit
mikzunehmen vergessen ?"

.
„Nein ! — Ich habe beides aber auf meinem Tische bei

Liinrelmann lieaen lallen .
"

„Wie kommt das denn nach dem Kadenjchen Gure?"

„Das festzustellen wird Ihre Aufgabe sein.
"

„Eine Erklärung können Sie nicht geben ?"

„Nein ! — Wenn Sie mich aber fragen würden, wie mein
Eigentum in fremde Hände gekommen sein kann , dann könnte
ich Ihnen antworten .

"
„Nun und ?"
„Durch ganz gemeinen Diebstahl."
„Hm" — machte der Gemeindevorsteher und der Gen¬

darm lachte — „da haben Sie wohl gar einen Verdacht ?"
In Sohr begann es zu wühlen. Alles Blut jagte zum

Herzen. Wie schwingender Stahl klang es zurück : «Gar ? —
Herr ! Was soll das heißen?"

Kräder duckte zusammen. Der Kerl war imstande einem
an die Kehle zu springen. Er lenkte ein : „Ich meine nur !
Es ist doch immerhin sonderbar, daß Ihnen jemand aus¬
gerechnet ein Feuerzeug und eine leere Brieftasche stiehlt ? "

„Wenn Sie beides als Wertgegenstände betrachten , ist es
sonderbar. Wenn Sie es aber als Mittel zum Zwecke an-
fehen , bekommen Sie ein anderes Bild .

"
„Welches denn ?"
Das war Sohr denn doch zu dumm. Er machte es kurz

und instruierte die Herren wie folgt : „Da Sie offensichtlich
voreingenommen zu sein scheinen, Herr Schultheiß, möchte
ich Sie höflichst bitten, die Angelegenheit höheren Ortes
behandeln zu lasten. Ich stehe den Herrschaften in Moabit
oder am Alexanderplatz — wer zuständig ist . weiß ich nicht,
denn ich hatte noch nicht das Vergnügen — zur Befragung
freiwillig, wohlverstanden meine Herren — freiwillig, jeder
Zeit und pünktlich auf die Minute zur Verfügung . — Guten
Abend , Herr Schultheiß — guten Abend . Herr Wacht¬
meister. "

Draußen war er und die beiden Examinanten sahen sich
eine Minute sprachlos an . Dann sagte Kröber in seiner
behäbig ruhigen Art : „Das war Sohr . Herr Wachtmeister .
Haben Sie ihn sich richtig angesehen? Das war er wie er
leibt und lebt. Gibt sich gar nicht mit Kleinigkeiten ab
Plumps , plautz , pardautz ! Gleich Moabit ! Anders tut der's
nicht. Na schön ! Also, da setzen Sie sich mal hin und
schreiben Ihre Protokolle . Ich werde inzwischen nochmals
nach dem Rechten sehen. Wenn ich wiederkomme , geb' ich
meine Unterschrift."

Der Schultheiß ging und der Gendarm schrieb un Schweiße
seines Angesichts .

11 .
Noch spät in der Nacht war Kaden aus Berlin zurück¬

gekehrt und von Großsteinau herübergekommen, um seiner
Schwägerin beizustehen und seine Gattin heimzuholen , die
sich schon gegen Abend hatte nach Finkenschlag fahren lasten.

Die beiden Frauen saßen in Frau Carlas Arbeitszimmer,
als Kaden eintrat .

Er war bleich und still.
Die dunkle Nacht und die sich in scharfen Silhouetten vom

hellen Himmel abhebenden gespensterischen Mauern , dazu der
gleichmäßige Schritt des Wehrmannes , der die Feuerwacht
hielt ! Dieses Bild , das sich auf dem Hofe geboten , hatte ihn
doch gepackt.

„In den öden Fensterhöhlen
Wohnt das Grauen ,
Und des Himmels Wolken schauen
Hoch hinein.

"

Ohne große Einleitung ließ er sich berichten und Frau
Kaden tat es mit gebrochener Stimme .

Während Carlas Erzählung hockte er im Sestet, wurde
kleiner und kleiner, als ob er in sich zusammenkrieche . Wieder
waren seine grauen Falkenaugen zu einem schmalen Spalt
zusammengezogen und die Hakennase berührte fast die ver¬
kniffenen Lippen , die fest über den knirschenden Zähnen
lagen. Seine Hände ruhten , zu Fäusten geballt, schwer und
zuckend auf den Armlehnen des Seflels . Sein Gesicht war
von einem grauen Gelb überzogen.

Frau Aemely, die diesen Zustand kannte, strich ihm mit
ihren kleinen feinen Händen beruhigend über das Haar ,
immer wieder, viermal — fünfmal. Dann beugte sie sich
zu ihm hinab und flüsterte ihm zu :

„Nicht erregen . Harro . Man tut nicht Zweckloses, Lieber!
— Nur mit klarem Blick und eisigem Herzen wendet man
Geschicke .

"
Und Carla Kaden kam zum Ende ihres Berichtes.
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8eA amerilamsKes NettrWa»geb»t
an SeulfKIand

Berlin , 10. Febr . Zu dem Bericht , wonach der deutschen
Regierung eine Abschrift des französisch -amerikanischen
Dchicdsvertrages mit der Aufforderung überreicht worden
sei, mit Amerika einen gleichen Schiedsvertrag abzuschlie-
ße« , wird von zuständiger Seite erklärt , daß von diesem

in Berlin bisher noch nichts bekannt fei.

Was wird aus dem Achtstundentag?
Berlin . 9. Fcbr. Zu der englischen Ablehnung in Genf, die

Konvention von Washington über den Achtstundentag zu rati¬
fizieren, erfährt die „Bossische Zeitung " folgende Stellungnahme
der deutschen Reichsregierung : England werde das Abkommen
von Washington überhaupt nicht ratifizieren . Deutschland dürfe
sich aber durch dieses Borgehen nicht beirren lassen . Das Arbeits¬
schutzgesetz solle den Achtstundentag gesetzlich verankern und man
sei hierzu nicht nur aus internationalen Gründen , sondern auch
mit Rücksicht auf die Interessen der nationalen Wirtschaft ge¬
langt . An dem Washingtoner Abkommen halte Deutschland trotz
des englischen Vorstoßes fest, denn Deutschland trete dafür ein,
für alle großen Industrieländer di« gleichen sozialen Bedingungen
zu schaff«» , um ein Dumping der anderen auszuschalten.

Die Raumrrngsfrage im Unterhaus .
London , 9. Febr. Im Unterhaus antwortete Unterstaats¬

sekretär Locker -Lampson auf eine Frage , es sei von einer iso¬
lierten Zurückziehung der britischen Truppen aus dem Rheinland
nicht di« Rede gewesen und seiner Ansicht nach würde unter den
gegenwärtigen Umständen eine derartige Zurückziehung keinerlei
Borteile zeitigen. Eine allgemeine Räumung vor der vom Frie -
densvtttrag vorgesehenen Zeit könne nur das Ergebnis einer Der-
eindarnng zwischen den Mächten uno der deutschen Regierung sein .
Wenn sich eine solche Vereinbarung als möglich erweisen sollte, so
werde sie von der englischen Regierung antzrrordentlich begrüßt
» erde« .

Manchester Guardian gegen die
Rheinlandbesetzung.

London , 8 . Febr. Unter der Ueberschrift „Eine offene Wun¬
de " wird im „Manchester Guardian " die Rheinlandbesatzung be¬
handelt . Die Besetzung des Rheinlandrs fei nach dem Blatt die
hervorstechendste Ungerechtigkeit des Versailler Vertrages und
sei eine offenkundige Verleugnung der in Locarno und im Ver¬
trage selbst gegebenen Dersichrrungen. Die Rheinlandbesetzung
liefere die Handhaben für die Angriffe der deutschen Nationa¬
listen gegen die Erfüllungspolitik und eine dauernde und quä¬
lende Erinnerung an die Niederlage . Sie erzeuge Unwillen. Bit¬
terkeit und Verstimmung und erschwere die internationale Ver¬
ständigung . Deutschland habe ohne Zweifel seine Verpflichtungen
erfüllt und könne nicht der Vertragsuntreue beschuldigt werden.
Es sei nicht überraschend, daß zwei Jahre nach dem Locarno¬
vertrag angesichts des spärlichen Ergebnisses der deutschen Lo -
earnopolitik sich Unruhe bei der deutschen Regierung bemerk¬
bar mache . Zum Schluß fordert das Blatt Chamberlain auf ,
Briand zur Aufgabe der Besetzung ohne jeden Schacher zu be¬
wegen .

Dr<mMcheSozlali-enundRhem?an^räumung
Eine Antwort an die dcnffche Sozialdemokratie .

Paris , 9. Febr . Ter ständige Berwaltungsrat der
sozialisti ' chen Partei Frankreichs beriet in seiner gestrigen
Sitzung über den zwischen den sranzösijchsn Sozialisten
u» d den deutschen Sozialdemokraten entstandenen Streit¬
fall , der durch die Aenhernngen Paul Boneours über die
Notwendigkeit einer bedingten Rbeinlandränmung ver¬
ursacht würde . Otto Wels , der Führer der deutschen Sozial¬
demokraten , habe in einem Schreiben an die iranzösischen
Sozialisten gegen die Aentzerung Paul Boncour Einspruch
erhoben . Ter Verwaltungsrat der fran ' Micken Sozialisten
beauftragte das Mitglied Zumoriki Wels in Beantwortung
seines Briefes den Programmpunkt der französischen
ioziallitst -den Partei über die Räumung des Rheinlandes

nitzutciren , der eine sofortige Ränmnng ohne Bedingung
»erlangt . Die Antwort soll Wels gleichzeitig den Vorschlag
der Sozialisten Frankreichs unterbreiten , in einer gemein¬
samen Konferenz , der auch der belgische Senator de Bro -
qnere beiwohnen soll, die Räumungssrage zu erörtern .

Die Sorgen der Rheinlarrdkommisfion
Verbot und Zulassung von Filme «.

Koblenz , 19. Fcbr . Die interalliierte Rheinlandkommis¬
sion hat den Film „Deutsche Frauen , deutsche Treue " für
das besetzte Gebiet verboten . Die Kommission erklärte , daß
sie gegen die Vorführung der Filme „Der Katzensteg " und
„Ein Tag der Rosen im August , da hat die Garde fortge -
mutzt", die vor einiger Zeit von örtlichen Besatzungsstellen
verboten worden waren , rm besetzten Gebiet keine« Ein¬
spruch erhebe . Sie hat ferner das Verbot des Filmes „09 ,
Kapitän Weüöigen " aufgehoben . Der Film ist nunmehr für
das besetzte Gebiet in einer neuqn Faffung unter dem
Titel prüder " mit einer kleinen Textänderung zugelasse».

Wilde Spekulation an der Pariser Börse .
Paris , 8. Febr . Die Pariser Börse ist zum Tummelplatz eines

wilden Spekulationsfiebers geworden. Den schweren Kursein¬
brüchen der letzten Tage ist seit gestern eine neue Hausse gefolgt,die die meisten Werte das Niveau der Vorwoche wieder gewinnen
ließ. Allerdings sieht man in den ernsthaften hiesigen Finanz¬
kreisen dieser Entwicklung nicht ohne Besorgnis entgegen. Die
Information schreibt , daß Frankreich die Kontrolle über den
eigenen Geldmarkt völlig verloren habe, welcher zum Spielballder ausländischen Spekulation geworden sei . Auch di« Iournee -
Industrielle warnt vor weiteren Uebertreibungen mit dem Hin¬weis darauf , daß die Regierung dem gefährlichen Treiben sicher¬
lich nicht länger untätig zusehen werde. Poincare habe bereits
in der vergangenen Woche versucht , durch seine Erklärungen
über die Stabilisierung der Bewegung Einhalt zu tun . Ein
zweites Warnungssignal werde sicher nicht mehr lange ausbleiben.
Das Blatt scheint damit auf eine neue Anleihe anspielen zu wol¬
len. deren Auflegung bereits ernsthast vorbereitet werde, um
wenigstens einen Teil der anlagcsuchenden Gelder zu absorbieren.

Deutschland der «gute Kunde- Frankreichs .
Paris , 7 . Febr . Nur wenige Blätter besprechen bis jetzt die

Detailziffern des französisch -deutschen Außenhandels für 1927,
die am Freitag veröffentlicht wurden und die diesmal auch poli¬
tische Bedeutung haben. Die französische Ausfuhr , die übrigens
nach einer ganzen Reihe von anderen Ländern im Rückgang begrif¬
fen ist , weist nach Deutschland einen Zuwachs um rund zwei Mil¬
liarde» Franke « auf , rund 39 Prozent Steigerung gegen das
Borjahr . Sogar die „Debats "

, deren Deutschfreundlichkeit nicht
groß ist , müssen sagen, Deutschland sei ein „guter Kunde" Frank¬
reichs geworden. Dabei handelt es sich um Waren , die Deutsch¬
land auch aus anderen Ländern beziehen könnte , um Wein , um
Seide und Parfümerien, - die Erzbezüge sind gegen früher stark zu- j

rückgegangen. Der „Figaro " sagt, wenn diese Bezüge auch noch
in früherem Umfange geblieben wären , würde das Bild des fran¬
zösisch-deutschen Handelsverkehrs direkt glänzend sein — ausder französischen Seite natürlich, denn die französischen Bezüge
aus Deutschland haben abgenommen! Erwähnenswert ist , daß die
Aktivität der französischen Handelsbilanz schwer kompromittiert
wäre , wenn die Ziffern im Handelsverkehr mit Deutschland nicht
eine derart günstige Entwicklung aufweisen würden.

Wien , eine sterbende Stadt .
Wie», 9. Febr . Der bekannte Anatom. Professor Dr . Tandler,der als Stadtrat in Wien besonderen Einblick in die Gesunü-

heitsverhältnisse der Stadt gewinnen kann , erklärte in einem
Vortrag der Liga für Menschenrechte , Wien sei ein« sterbende
Stadt . Der Geburtenrückgang sei erschreckend . 1910 gab es rund
50 900 Geburten , 1925 26 090 , 1926 23 000 . und 1927 nur noch
20 000 . Dagegen starben im vergangenen Jahr 26 000 Menschen,
obwohl die Sterblichkeit wett zurückgegangen ist. Die Ursachen
dieses Geburtenrückganges liegen in psychologisch:« Momenten .
Es gäbe keinen Geburtenrückgang, wo es Ahnenoerehrung und
Tradttion in der Familie gebe . Dem heutigen Westen aber fehlen
diese Ideen . Professor Dr . Tandler forderte nichtsdestoweniger
Aufhebung des § 144 des österreichischen Strafgesetzbuchs, also
eine Milderung der Bestimmungen über Unterbrechung der
Schwangerschaft . Auch hierbei müsse der Anschluß an Deutschland
gefunden werden.

Baden .
Große Genoffenschastsversammlung!

Mau schreibt uns : Zm Restaurant „Ziegler " in Karrs¬ruhe fand eine große Versammln «« aller dem Verbandbadischer landw . Genoffenschaften anqeschloffenen Genos¬senschaften der Kreise Karlrsuhe und Baden statt , die sehrstark besucht war . Verbandsausschußmitglied . Landes¬ökonomierat Schittenhelm , Augustenberg , eröffnete undleitete die Versammlung und begrüßte die Erschienenen ,unter denen sich auch Landrat Bauer -Karlsruhe befand .Verbanüsprüstöeut Keidel sprach über die heutige Lage , ent¬wickelte eingehend das Programm der Genoffenschasts -
organisation . Mit großem Intereffe nahmen die Genossen¬schafter den Bericht über die Entsendung einer Abordnungaller süddeutschen Organisationen zur Reichsregierung inBerlin zwecks Schilderung der großen Notlage der süd¬deutschen Kleinlandwirtschaft entgegen . Die Vertreter Süd¬
deutschlands , bei denen auch Vertreter des Genoffenschafts¬verbandes waren , haben die Reichsregierung in allerletzterStunde um rasche Hilfe gebeten . Dabei kam zum Ausdruck ,daß nur solche Maßnahmen getroffen werden , die auch den
kleinbäuerlichen Betrieben Süddeutschlands zugute kommenkönnen . Landwrrtschaftsrat Kälber sprach in längerenAusführungen über landwirtschaftliche und genossenschaft¬
liche Tagesfragen . Er hob die große Bedeutung der Land¬
wirtschaft und der landwirtschaftlichen Genoffenschaften her¬vor und stellte unter dem Beifall der Anwesenden fest , daßnur dann eine Katastrophe für das deutsche Volk vermiedenwerden kann , wenn es gelingt , raschmöglichst die Landwirt¬
schaft , die Lebenquelle der Volkswirtschaft , wieder rentabel
zu machen . Der Verband wird größte Aufmerksamkeit der
Lösung der Absatzfrage und der Qualitätsverbesserungschenken. Es ist ganz unmöglich , die Lösung dieser Fragenohne die Genoffenschaften durchzuführen . Nach Schilderungder Geld - und Kreditlage und den Organisationsarbeiten
auf dem Gebiete der Milcherzeugung , Erfassung und Ver¬
teilung und der Viehverwertung schloß der Redner mit dem
Wunsche , daß es durch intensive Zusammenarbeit aller
Stünde der Landwirtschaft gelingen möge , aus deutscher
Scholle das deutsche Volk zu ernähren . Direktor Pilger vonder Bad . landw . Hauptgenoffenschaft sprach kurz und treffendüber das gesamte Warengeschäft . In der Aussprache , an der
sich u . a . Banköirektor Kunde ! und Oberrevisor Hofmann be¬
teiligten , kam das volle Vertrauen der Genoffenschaften zuihrer Organisation zum Ausdruck . Die große Versammlungbot ein Bild einer einigen geschlossenen Zusammenarbeit .

Gegen die Bauernaufwiegler .
2m Pressedienst der Zentrumspartei wird an dem Auftreten

des Reichslandbundes und des Ernährungsministers Schiele in der
Bewegung zur öffentlichen Hilfeleistung für die Landwirtschaft
herbe Kritik geübt. Herrn Schiele wird vorgeworfen, er habe
am letzten Montag „in geradezu demagogischer W ise" vor der
Landbundversammlung gesprochen, und den maßlosen Uebertreib¬
ungen der Landbundagitation setzt das Offizielle Zentrumsorgan
folgende kräftige Abwehr entgegen:

„Wenn man hört , daß - bei dem größten Schwindelunter¬
nehmen, das seit Jahren soeben in Berlin aufgedeckt worden ist ,
bei dem Lombardhaus Bergmann , sich Grundbesitzer aus dem
Osten mit Hunderttaustnden von Mark , einer sogar mit mehr als
einer halben Million Mark , beteiligen, weil man ihnen , sage
und schreibe , achtundvierzig Prozent Zinsen versprach — wobei sich
jeder vernünftige Mensch klar darüber sein mußte, daß es sich
hier wirklich nicht um ein ehrliches Geschäft handeln konnte — ,dann muß man sich doch die Frage vorlegen, wie es möglich ist,
solche Gelder frei zu machen und daneben noch nach einer Staats¬
hilfe zu rufen ! Und es ist sicherlich nicht boshaft , sondern nur eine
einfache Tatsachenfeststellung, wenn bemerkt wird, daß in den
großen ausschließlich von Fremden besuchten Bergnügungsloka -
len von Berlin noch nie ein solcher Massenandrang von typischen
ostelbischen Agrariern geherrscht hat wie jetzt, und daß über-
einstimmender Auskunft noch niemals in diesen Lokalen soviel
Sekt , Kaviar und Austern verzehrt worden sind. Auch das deutet
nun nicht gerade auf eine Notlage dieser Kreise, während in der
Tat viele andere Besitzer kleiner und mittlerer bäuerlicher Be¬
triebe wirklich am Verhungern sind . Wir wehren uns dagegen,daß Leute, die sich als Bolksführer ausgeben , sich als Dolks -
verführer betätigen , und daß sie unter dem Deckmantel der Sorge
für alle Teile des landwirtschaftlichen Standes für die Großenund Mächtigsten noch mehr heranszuholcn versuchen ."

Die steuerliche Belastung des Handwerks .
Freiburg, 9 . Febr. Eine Hanowerkeroerfammlung des Breis -

gaus und Oberlandes nahm nach einem Bortrag des Obersteuer¬
inspektors a . D . Urban (Freiburg ) folgende Entschließung an .

„ Handwerk und Gewerbe sind durch die gegenwärtige Steuer¬
gesetzgebung unverhältnismäßig hoch belastet . Auch der dem Land¬
tag vorliegende Abänderungsautrag bringt keine genügeude Ent¬
lastung . Die Steuer auf Betriebsvermögen und Gewerbeertragwirkt »n ihrer jetzigen Höhe wie eine Sondersteirer und kann
von dem handwerkerlichcn nnd gewerblichen Mittelstand nichtwehr länger getragen werden . Zur Durchführung einer gerechten
Oteuerverteilung stellen deshalb die am 5 . Februar in Freiburgversammelten Vertreter der hanowerkeriichen Organisationen des
Handwerkskammerbezirks Frciburg mit ihren über 15 000 Mit¬gliedern aus ven Kreisen Lörrach, Freiburg und Offenburq fol¬gende Forderungen :

1 . Land und Gemeinden müssen das Zuschlagsrecht zur Reichs¬einkommensteuer erhalten.
. 2 . Die sozialen Vergünstigungen des Reichseinkommensteuer¬gesetzes sollen auch bei den Landes- und Gemeindezuschläqen füralle Steuerpflichtigen gelten.

3 . Das Anhörungsrecht der amtlichen Berufsvertretungenvon Handwerk und Gewerbe ist im Steuervereinheitlichungs -
gesetz als zwingende gesetzliche Vorschrift zu sichern."

Zum Schluß wird mit Nachdruck an den Artikel 164 der
Reichsversassung erinnert , der dem selbständigen Mittelstand Schutz
gegen Ueberlastung und Aufsaugung zusichert._

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 10. Febr . (Ooemvaldklub.) Sonntag , den 12.

Februar abends halb 9 Uhr findet im Löwensaale die Wanderer -
ehrungsfeier statt . Außer Liedern und Vorträgen aus den Reihen
der Mitglieder ist Herr Fred Schulze -Holz vom Heidelberger
Stadttheater zur Mitwirkung gewonnen worden. Diesem Künstler
geht ein guter Ruf als Humorist voraus . Der Besuch des Abends ,
dessen Vorgänger in bester Erinnerung sind , wird die Teilnehmer
voll befriedigen.

<f Sinsheim . 10. Febr. (Der badische Weinhandel) ist zurzeit
ruhig , da bekanntlich nur noch geringe Bestände in erster Hand
liegen. Kurante Weine kommen kaum über 100 RM . pro Hek¬
toliter hinaus . Die Preise scheinen nicht mehr so stabil zu lie¬
gen wie am Ende des verflossenen Jahres .' ' 2$. Steinsfurt , 10 . Febr . (Zuckerrübenbau.) Am Sonntag
Nachmittag wird im Gasthaus zum Lamm vom Landesausschuß
der badischen Zuckerrüben- und Cichoricnpflanzer eine Versamm¬
lung abgehalten werden, in welcher Kreisadg . Stather -Elfenz und
Bürgermeister Hildenbrand -Stebbach über die einschlägigen Fra¬
gen sprechen werden. Näheres siehe Insemt .

P Meckesheim, 9. Febr . (Vom Frauenoerein .) Gestern abend
fand im Gasthaus zum Lamm die Generalversammlung des hie¬
sigen Frauenvereins statt . Die rege Anteilnahme bewies , daß
unsere Frauen ein Verständnis für die Ziele und Aufgaben des
Frauenvereins haben. Nach kurzen Begrüßungsworten durch
Herrn Pfarrer Niederer , in denen besonders auf die so wichtige
hauswirtschaftliche Erziehung der jungen Mädchen hingewiesen
wurde , erfolgte zunächst die Ehrung der Bediensteten für längere
Tätigkeit im selben Hause : Frl . Susanna Greiner für 34 jährige
Dienstzeit, Frl . Gertrud Fühl für 7 jährige , Frl . Berta Mathes
und Frl . Erna Bogt für 5 jähr . Dienstzeit. Anschließend folgte
die Verkündigung des Tätigkeits - und Rechenschaftsberichtes.
Der Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. Nach Erledigung
der offiziellen Tagesordnung kam auch die Geselligkeit zu ihrem-
Recht. Gesangliche Darbietungen , Rezitationen ernster und hei¬
terer Art füllten oie Stunden . Eine angenehme Abwechslung
bildete außerdem ein Lichtbildervorirag des Fortbildnngs -Haupt -
lehrers Krämer über das Thema „ Das Backen von der Urzeit
bis zur Gegenwart .

" Bei sämtlichen Besuchern herrschte bis zum
Schluffe eine behagliche Stimmung , die nicht zuletzt durch einen
aromatischen Kaffee und vorzüglichen Kuchen hervorgerufen wurde .

X Aus dem Amtsbezirk , 10. Febr . (Aus der Praxis der
Abonnenten -Berficherung.) Biele Menschen glauben , sie seien für
alle Fälle versichert , wenn sie eine Zeitschriften - oder Zeitungs¬
versicherung eingehen. Da ist kürzlich erst wieder einmal ein
Arbeiter , der über 2 Fahre lang „Vobachs-Familienhefte " be¬
zog , eines besseren belehrt worden. Auf seine Unfallmeldung
erhielt der Briefsender folgenden Brief : „Wie wir aus dem uns
vorliegenden ärztlichen Gutachten ersehen , waren Sie bereits
z . Zt . des Unfalles mit Plattfüßen ( !) behaftet , welche vom ärzt¬
lichen Standpunkte aus als erhebliches Leiden ( !) anzusehen sind.
Auf Grund des Paragraph 3 Abs. 2 der für die Zeitschrift „Vo -
bachs Familienhefte " maßgebenden Bersicherungsbedingungen sind
jedoch solche Personen , oie zur Zeit des Unfalles mit einem erheb¬
lichen Leiden oder Gebrechen behaftet sind , von der Unfalloer - i
sicherung ausgeschlossen . Vorstehendem zufolge bedauern wir , Ihre
Angelegenheit nicht mehr weilerbehandeln zu können und be-
trachten Ihre Unfallsache für uns als endgültig erledigt .

" —
Daraus geht wiederum hervor , auf welch wackliger Grundlage
die Ansprüche aus der Abonnentenversicherung beruhen, und daß
Arbeiter und auch andere Leute entschieden besser daran tun ,
sich andere Versicherungsmöglichkeiten, die auf reeller Grundlage
kassieren, und deren es mehr als genug gibt , zu bedienen.

x Ebrrbach, 9 . Febr . (Freiwillig in den Tod gegangen) istdie Ehefrau des Schiffers R . in der Neckarstraße hier. Sie ent¬
fernte sich am Dienstag abend gegen 6 Uhr von der Wohnung ,hatte Sonntagskleider angelegt und einen Schal über dem Arm .Als sie bis Mitternacht nicht nach Hause gekommen war , benach - ,
richtigte man die Polizei und begann zu suchen. Oberhalb Eber¬
bachs, am Seilcrhäusel , am Neckarufer fand man den Schal .Man nahm an , daß die Frau in den Wetten den Tod gesucht
habe. Diese Annahme wurde dadurch bestätigt, daß die Leiche
gestern nachmiitag in Neckarsteinach geiändet wurde . Ueber den
Grund zur Tat sind nur Vermutungen möglich. Der Ehemann der
R . ist schon seit längerer Zeit krank und bettlägerig.= Ludwigshafen , 9. Febr. (Wegen einer Verwarnung er- ,
hängt .) Gestern nachmittag erhägte sich der in der F . G . Farbcnin -
dustrie Ludwigshafen beschäftigte Meister Heitz an seiner Arbeits -
stelle. Man vermutet , daß er sich infolge einer ihm erteilten dienst¬
lichen Verwarnung in einem Anfall von Schwermut das Leben
nahm . Sofort eingeleitete Wiederbelebungsversuche waren er¬
folglos .

— Pirmasens , 9. Fcbr . (Selbstmord eines Schülers .) Am
Dienstag nachmittag wurde von der Polizei ein elfjähriger Schü¬ler im Wäldchen unterhalb der Molkerei erhängt ausgefunden.
Wegen eines kleinen Vorkommnisses uno aus Furcht vor Strafe
hat das Kind die unüberlegte Tat begangen.

» Zweibrücker, , 9 . Febr . (Milch aus den Eutern gestohlen. )Ein ungewöhnlicherMebftahl wurde hier im Stall eines im Weich¬bild der Stadt wohnenden Landwirts verübt. Während der Nachtwar ein Dieb eingedrungen, um die Kühe zu melken und die
Mich mitzunehmen. In der darausfolgenden Nacht erschien der
Eindringling wieder, machte aber unbeabsichtigt Geräusch, so daßdie Bewohner aufmerksam wurden und ihn verfolgten . Eine
Spur des Flüchtigen, der Sandalen trug , war im Garten erkenn¬
bar , dann verlor sie sich .

** Mannheim , 10. Febr . (Ein rückfälliger Dieb .) Der
32 Jahre alte Wiener Franz Lutz ist ein internationaler , ge¬
meingefährlicher Verbrecher , der sich mit einem Schein von
Religiösität zu umgeben und damit die Menschen zu be¬
stechen versteht . Er ist wegen schweren Diebstahls wieder¬
holt bestrast , darunter einmal mit drei Jahren schweren
Kerkers . Er ist der Abkömmling einer trunksüchtigen Mut - .
tcr , die ihm als Erbe eine kriminelle Veranlagung in die
Wiege gab . Der Staatsanwalt nannte ihn einen lügen¬
haft eingestellten Gewohnheüsverbrecher » der seine Mit¬
menschen bestiehlt , wo er kann . Er beantragte gegen Lutz
eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren . Das Gericht sprach
eine zweijährige Gefängnisstrafe aus unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von 3 Jahren .

** Mannheim , 10. Febr . (Der Mann im Kleiderschcank ) .
Der wegen Logisbetrügereien in mehreren Fällen und eines
einfachen Diebstahls mit zwei Jahren 3 Monaten Zucht¬
haus bestrafte Kaufmann Brotz aus Ludwigsburg ttand auf
die Berufung des Staatsanwalts nochmals vor Gericht , weil
dieser auch die Fälle bestraft haben wollte , wo oie Geliebte
des Bi :., die Schneiderin Maria Merz , als Köder üicnie .
Die Merz hatte in Heilbronn einen Mann in den Kleider¬
schrank gesteckt, diesen abgeschloffen und dem Mann allerlei
Kleidungsstücke beraubt . Das Urteil lautete aus drei Jahre
Zuchthaus gegen Broß wegen Betrugs , Unterschlagung .
Diebstahl im Rückfalle und zwar eines einfachen und zwei ,
erschwerten . Die Freisprechung des Broß von der Anklage :

■m
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des versuchten Betrugs und Diebstahls sin dem Falle mit
dem Mannheimer Herrn » bleibt aufrechterhalten . Der Ehr¬
verlust fällt wegen der Jugend des Angeklagten fort . Die
Merz behielt ihre Strafe von lK Jahren Zuchthaus .

** Seckach ( Bei Adelsheims , 10. Febr . (Vom Tode des
Ertrinken ? gerettet .» Beim Spielen an den Ufern der
Seckach fiel ein Knabe aus Unachtsamkeit an einer beson¬ders tiefen Stelle in den Bach, konnte jedoch durch eine
gemeinsame Hilfsaktion seiner Spielkameraden gerettetwerden .

** Langensteinbach (bei Ettlingens . 10. Febr . (Durch
einen Strolch schwer verletzt .» Ter früher in Langenstein¬
bach stationierte Lberwachtmeister Wohlschlegel, der vor
kurzem nach Niesern versetzt wurde , ist dort von einem
Landstreicher schwer verletzt worden . Wohlschlegel sollte de«
Burschen wegen Sittlichkeitsvergehen sestnehmen, wobei die¬
ser ihm vier Messerstiche versetzte. — Sein Zustand ist be¬
denklich.

** Todtmoos , 10. Febr . (Das Ausspucken in der Oef-
fentiichkeit verboten ». Tie Gemeinde Todtmoos hat durch
eine vrtspolizeiliche Vorschrift im ganzen Bereich der Todt -

mooser Gemarkung das Aussprucken auf allen Straßen ,
Wegen , in Bäche und in den Schnee verboten . Zuwider¬
handlungen werden mit Geldstrafen bis zu ISO Mark oder
14 Tage Haft bestraft . Die Maßnahme soll zur Bekämp¬
fung übertragbarer Krankheiten und zur Förderung der
Gesundheit dienen .

** Waldshut , 10. Febr . (Amtsuntreue .s Wegen Amts¬
unterschlagung und Betrug wurde Friedrich Köhler aus
Waldkirch zu acht Monaten Gefängnis verurteilt .
Begnadigung des znm Lode verurteilte « Mörders Keller .

Karlsruhe . 10. Febr . Das Staatsministerium hat den
Teigmacher Oskar Friedrich Keller aus Luöwigshafen amSee , der wegen der am 18 August 19*27 aus dem Wege vonHorn -Stadt nach Radolfzell ernbten Ermordung der Dienst¬magd Marie Seitz am 17 . Dezember 1927 vom Schwurge¬richt Konstanz znm Tode veru ' teilt morden war . zu lebens¬
länglichem Zucht '-

Das größte Hotel Salzburgs in Flammen
Salzburg , 10 . Febr . Im Grand Hotel de l 'Europe , dem

größten Hotel Salzburgs , brach gestern vormittag aus bis¬
her nicht geklärter Ursache Feuer aus , das mit ungeheurer
Schnelligkeit das Dachgeschoß der etwa 40 Meter langen
Gartenhanptfront ergriff . Als die Feuerwehren von Salz¬
burg und Umgebung mit allen verfügbaren Löschzügeck und
Mannschaften anrückten , stand bereits der ganze Dachstuhl
in Hellen Flammen . Eine Stunde später stürzten bereits
Teile des Daches ein . Das Feuer ist in den späten Vor¬
mittagsstunden noch nicht gelöscht , kann aber als lokalisiert
gelten . Das Grand Hotel de l 'Europe gehört zu den ersten
Hoteis Sesterreichs . Es ist während der Salzburger Fest¬
spiele der Mittelpunkt des künstlerischen Lebens .

Bei dem Brand des Hotels de l 'Europe erlitten zehn
Feuerwehrleute Verletzungen . Die Brandursache ist noch
nicht festgestcllt, doch vermutet man , daß der Brand durch
unvorsichtiges Hantieren eines Arbeits mit einer Lötlampe
entstanden ist . Der Sachschaden ist sehr groß . Zwei Zimmer
öes gefährdet gewesenen dritten Stockes bewohnte die Witwe
des Burgschauspielers Kainz . Die dort aufbewahrten zahl¬
reichen Erinnerungen an Kainz konnten gerettet werden .

Das älteste Mitglied der Deutschen Turnerschast
101 Jahre alt .

Montabaur , 10. Febr . Der Rentner Peter Schupp in
Baumbach , Vater öes dortigen Pfarrers Schupp , kann am
11. Februar seinen 101 . Geburtstag feiern . Der Greis ist
körperlich und geistig noch verhältnismäßig rüstig und gilt
als ältestes Mitglied der Deutschen Turnerschaft .

Ei « gesährlicher Hochseemaschinist.
Oslo , 10. Febr . Wie sich das „Aftenposten" aus Har-

staö melden läßt , haben sich dort an Bord öes deutschen
Fischereidampfers „Senator Sander " aus Cuxhafen furcht¬
bare Szenen abgespielt . Der zweite Maschinist schlug in
einem Anfall von ckelirium - tremens den Kapitän nieder und
stürzte sich dann auf den ersten Maschinisten , den er gleich¬
falls zu Boden streckte . Darauf hielt er die Maschine an
und öffnete das Bodenventil , um das Schiff zu versenken ,

i Die Mannschaft hielt er mit einem Tampfschlnuch in Schach .
: Trotzdem gelang es einem Mann der Besatzung , den Anker
auszuwerfen und um Hilfe zu signalisieren . Der Dnmvser
wurde in den Hafen bugsiert , wo man den rasenden Ma¬
schinisten nach schweren Kämpfen überwältigen konnte .

Ein polnischer Kommunist in Wilna ermordet .
Warschau , 10. Febr . Auf dem Friedhof in Wilna wurde

am Mittwoch der Kommunist Nuty Stein , Mitglied des
kommunistischen Parteivorstandes in Wilna , ermordet auf -
aefunden . Vom Täter fehlt jede Sour .

Ein Schupowachtmeister erschießt seine Geliebte ». sich selbst .
Buer , 10. Febr . Mittwoch abend fanden Passanten in

einem Walde bei Buer den Schupowachtmeister Dicke und
dessen Braut , ein Frl . Hufcnbach , erschossen auf . Anschei¬
nend hat der Schupowachtmetster nach einem vorausgegan -
genen Streit erst sic und dann sich selbst mit seinem Dienst¬
revolver erschossen

Oberst Lindbcrgh in Havanna.
London, 10 . Febr . Obers: Lindbcrgh traf am Mittwoch

nachmittag in Havanna ein , wo er von einer kubanischen
Delegation und Delegierten der panamerikanischen Konfe¬
renz , für die eine Tribüne mit den Farben der 21 ameri¬
kanischen Republiken geschmückt errichtet worden war , be¬
grüßt wurde .

Lawinenunglück am Arlberg -
Drei Todesopfer .

Fürs , 9. Febr . Heute nachmittag gegen 1 Uhr ging am Nord¬
hang des Trittkopfes bei Zürs eine große Lawine nieder, wo¬
durch vier Skifahrer und zwar Werner Meyer und seine Frau
aus Hamburg , Fräulein Leni Moritz aus Hamburg und Walter
Kuhrtz aus Halberstadt verschüttet wurden. Me genannten Per¬
sonen waren ohne Führer und wurden während einer Rast
von der Lawine mitgerissen. Werner Meyer arbeitete sich selbst
aus der Lawine heraus , während die drei anderen Personen von
der aus Zürs angelangten Rettungsexpedition gegen 4 Uhr nur
noch als Leichen geborgen werden konnten. Werner Meyer und
die drei Toten wurden gegen Abend nach Zürs gebracht . Ungefähr
an der gleichen Stelle hat sich bekanntlich bereits im vergangenen
Winter eine Lawinenkatastrophe ereignet , bei der eine Reihe von
Skiläufern , unter ihnen auch mehrere Engländer , ums Leben
kamen. Die Abstürze des Trittkopfes und der Valluja gelten als
besonders lawinengeführlich. Immer warnt deshalb die Berg¬
wacht vor der Begehung dieser Routen .

^ Radio > Programm
für Samstag , den 11 . Februar 1928.

Berlin (483 .) 20. 15 Uhr : Leipzig : Romanische Musik . 22 .30
Uhr : Funk -Tanzstunde . Danach: Tanz -Musik .

Breslau (322 ) . 20 . 15 Uhr : Große Funkredoutcder , Schlesische
Fnnkstnnde A . G.

Frankfurt (428 ). 13.00 Uhr : Kassel : Mittagsständchen . 15 .30
Uhr : Jugendstunde . 16.30 BUHr : Reue Tanzschlager. 17.47
Uhr : Die Lesestunde . 18.30 Uhr : Der Briefkasten . 18.45
Uhr : Vorträge . 20. 15 Uhr : „ Der Bergprediger "

, Operette ,
Musik v . C . Millöcker . 22.30 Uhr : Uebertragung von Berlin .

Hamburg (394 ). 20.00 Uhr : „Orpheus in der Unterwelt "
, Bur¬

leske, Oper v . F . Offenbach- 23 .30 Uhr : Tanzfunk .
Köln (283 ), Langenberg (468). 20 . 15 Uhr : „Auf Besuch bei Zee¬

sens"
. Lustiger Abend. Anschl . : Nachtmusik und Tanz .

Königsberg (329). 20 .05 Uhr : Bunter Abend. 22 .00 Uhr : Ball
bei der Orag .

Leipzig (365 ). 20. 15 Uhr : Romanische Musik . 22 . 15 Uhr : Tanz¬
musik.

München (535). 19 .05 Uhr : „ Di- Fledermaus "
, Operette von

F . Strauß . 22.45 Uhr : Tanzmusik . 23 .45 Uhr : Konzert.
Stuttgart (379) . 12.30 Uhr : Schallplattenkonzert . 14 .00 Uhr :

Jugendstunde . 15 .00 Uhr : Unterhaltungskonzert . 18 . 15 Uhr :
Uhr : Borträge . 20. 15 Uhr : Ueberlragung v. Frankfurt . 22 .30
Uhr : Uebertragung o . Berlin . 23 .00 Uhr : Tanzmusik .

Daoentry -Experimental (491) . 19.50 Uhr : Leichte Musik . 21 .00
Uhr : Tanzmusik . 23.20 Uhr : Orchefterkonzert.

Daventrq (1609), London (361 ). 11 .15 Uhr : Kurzer Gottesdienst.
14 .00 Uhr : Konzert . 18 . 15 Uhr : Kinderstunde. 19.00 Uhr :
Balladenkonzert . 20. 15 Uhr : Grundlagen der Musik . 20 .25
Uhr : „ Interalliierter Armee-Fußball "

. 20 .45 Uhr : Opern¬
musik. 22.35 Uhr : Bunte halbe Stunde .
23.30 Uhr : Tanzmusik .

Paris (1750 ) . 13 .30 Uhr : Konzert . 16.40 Uhr : Tanzmusik . 21 .30
Uhr : Kinderstunde.

Wien (517 ) . 20.05 Uhr : „Torquato Tasso"
, ein Schauspiel von

Goethe. Anschl . Uebertragung der Jazzband .
Zürich (588). 20.00 Volkstümlicher Abend. 22. 10 Tanzmusik .
Prag (348 ). 19.15 Uhr : „ Aida "

, Oper v . Berdi .
"

E Schick , Uhrmachermetster. SiNSheiM « . E .Le. Scibt.BeOtrelcr — Layer üi Lelefundea . Rohre«, Anode». Batterie, — Vtafrlicken vrsasttilen , Parta -AttumrUaroren -Sadeiratto ». — Lelefo» N».
StaMo-ettnotnr, Pugramm -Zeitsihrikrellbet 3. D«ll. Bnchtz»ls„ 6iwfcta.

Turnen . Sport mtb Spiel .
Handball. ■'

Sinsheim , 10. Febr . Am kommenden Sonntag findet auf
dem Spielplätze des Turneoreins Sinsheim 2 Werbespieie mit
dem Turnverein Neckarsulm statt . Da Neckarsulm zum erstenmal
in Sinsheim sein Können zeigt, mögen die beiden Spiele f»r
jeden Handballfreund interessant werden. Die Spiele beginnen mit
Fugend Sinsheim — Jugend Neckarsulm um halb 3 Uhr und
Sinsheims l und Neckarsnlm l um halb 4 Uhr.

Marktbericht.
Mannheimer Kleinviehmarkt .

Dem Kleinviehmarki am Donnerstag waren zugefühck: 75Kälber , 15 Schafe, 193 Schweine , 677 Ferkel und Läufer . Bezahltwurden pro 50 Kilo Lebendgewicht in R .-M : Kälber — , 74— 78 ,68— 72 , 62 —66 ; Schafe 43—49 ; Schweine — , — , 60—62, 5tdis 61 , 57—58, — ; Ferkel und Läufer 13—29 R .-M . pro Stück.Marktoerlauf : mit Kälbern mittelmäßig , geräumt ; mit Schweinen
ruhig, langsam ausoerkauft ; mit Ferkeln und Läufern mittelmäßig .

Mannheimer Produktenbörse vom 9. Februar .
Geringe Kaufneigung und starkes Ueberseeangeboi liehe «

die Produktenbörse in abgeschwächter Haltung verkehre ».
Man verlangte für die 100 Kilo ohne Sack waggonfrei
Mannheim : Weizen inl . 24 .50—25 .25 , ausl . 27.75—30.5, Rog¬
gen ink. 25—25 .25, ausl . 26—26 .25, Hafer inl . 23—24.75, ausl .
24.75—26 .25, Braugerste ausl . 30.5—35, pfälz . 29 .5—31.59, bab .,
Hess, und Württemberg . 29—29.50, Futtergerste 21 .75—23.5t ,
Mais mit Sack 22 .25—22.50, südd. Weizenmehl Spezial Null
26 .25—37, Roggenmehl 34—36, Weizenkleie 14—14 .25 RM .

Rastatter Marktpreise.
Rindviehmarkt in Rastatt am Donnerstag , den 9. Febr.

1928 . Aufgetriebene Tiere : 78 Kühe , 104 Kalbinnen nnb
Rinder , 12 Kälber und 1 Ochse , zusammen 195 Tiere . Ver¬
kauft wurden : 32 Kühe , zum Preis von 310—560 Jl , 36 Rin¬
der zu 180—420 M, 11 Kalbinnen , 530- 580 5 Kälber ,
130—190 M, zusammen 84 Tiere = rund 43 % des Auftriebs .

Rastatter Schweinemarkt vom 9. Febr . Auf den Markt
wurden verbracht : 75 Stück Läufer und 503 Stück Ferkel .
Erzielt wurden für Läufer pro Paar 50—90 Jl , für Ferkel
pro Paar 25—35 Jl . Nicht verkauft wurden 30 Läufer «n>
25 Ferkel .

Ans dem Rastatter Lebensmittelmarkt waren Butter ,
Eier und Gemüse in Genüge . Tafelbutter kostete das Pfunb
2—2,10 Jl , Landbutter 1,80—2,00 Jl , Trinketer das Stück I«
und 17 J , Kisteneier das Stück 12 und 13

Neueste amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bereinsbank , e. G . m . b . y . Sinsheim .

vom 10 . Februar 1928 .
AmleU»»» :

AblölunaSlchuld
mit AuSlosmigsschetu -
ohne AuSIosungsschein .

Bankaktie
Bad. Bank . . . .
DarmftSdler- und Nattonalbank
Deutsche Baut . . . .
Deutsche Bereinsbank
Dresdner Bank . . . .
Mitteldeutsche «Kreditbank -
Reichst :ank . . . .
Rhein. EredUbanl .
Südd . Dtscouto « es . . .

i» Ofe
51,85
15.90

ln
173

161,50
103
158 .75
206
193,26
126.75
114

Bergwerk« • VkHca
ln "10

Harpeaer Bergbau . . —
Kali Westeregein . . . iss .co
Mannes manuröhrenwerke. . M»,loManSfelder Bergb. u .HüNeuw ile
Oberlchl . « isenb . Bedarf . . 101.25
Phönix Bergbau n .Hüiienbeiried 98,75Sa -werk Hctlbroan . . . 188
veririnigie Königs- Laurahütte —
Aktie» i»k»str. v «t»r»»h»,»»ge»:

in 0,o
Ulla. Elekir. Stammaktien. . 1037/»Bad. Eleltri -Uöt Mannheim . —
Bad- Maschinen Durlach . . >14

Semeniwerk Heidelberg . . 138,5 «
Daimler Motoren . . . 8(Ue
Dtsch . Gold - un SUberscheid» . 169
Elekir . Licht und Kraft . . 220
Emalll . und Stanzwerl Ullrich . - 1,5»
t arbentnduftrie . . . i5»,5»

ritzner Maschine» Dnrlach . l ?»,5»
Karlsruher Maschinen . . —
Knorr Heilbronn . . . 170
Matnlrastwerle Höchst , H *,9*
NeNarfulmerAahr -eugwcrte . »6,t »
Schultert Eleltr . Nürnberg 17»
Seiltnvuftrie Wolfs . . . 8«Südd. Zucker . . Ii0,5»
Zellstoff Waldhos StamalNen . —

Aktie» deutscher
reax - pertaustelt «»:

in *1
Hambueg . AmcrUi. Paletsahrt 15«,3»
Heidelberg . Strosteu -u .Bergdodn 0«
Norddeutscher Lloyd . . »53,25

Devisen:
Gel« * rtet

New-Iori i Dollar 1 1885 <,«»65
London r Pfund »0.112 20,152
Holland»00 Gulden >68.01 . »» «»
Schwei- 100 Staues «0.; «d, 80,72 1/s
Wien 100 Schilling 5«,»5 5«,07Paris 100 Franc 1- .451 le 481
Italien 10O Lire it,l8 02.22

Wetterbericht .
Karlsruhe , 3 . Febr . Einbrechende Polarlüst und sub¬

tropische über England zusließende Warmlustmassen habenein vor der norwegischen Küste sich auffüllendes Teiltief
nach Europa zugeführt , so daß der Wirbel heute das ganzenördlick>e Europa beherrscht , lieber der Nord - und Ostseeund im Bereich des Kanals wehen stürmische Winde . Das
Festlandhoch hat seinen Schwerpunkt nach Süden verlagert ,beeinflußt aber nicht die Witterung Süddeutschlands . Die
Randwcllen des nördlichen Tiefdruckgebietes werden vor¬
aussichtlich nur in den nördlichen Lanöesteilen in Er¬
scheinung treten .

Das Gräflich von Berlichingen 'fche Rent¬
amt Helmstadt versteigert ani Mittwoch, den
18. Februar vormittags 19 Ahr beginnend im
Distrikt Langlochwald
418 Ster buchenes u . gemischtes Scheit- u . Prügclholz

7426 Stück buchene und gemischte Wellen
25 Stück Lerchenstangen
25 Stück Fichtenstangen .

Zusammenkunft Asbacher Straße .
Das Rentamt.

Braun .

ftmtottißMider tat. 3ndterrfiten-
tmb LichoneMlUlzer.

Alle Zuckerrüben - und Cichorienpflanzer der hie¬
sigen Gegend werden hiermit zu der am Sonntag ,den 18. Februar 1928 nachmittags 2 Ahr in
Steinsfurt im Gasthaus z. Lamm stattfindenden

Versammlung
ringeladcn.

Tagesordnung :
1 . Mitteilungen
2 . Anbauoerträge für Zuckerrüben und Cichorien im

Jahre 1928 ,
a) Zuckerrüben . Ref. Kreisabgeord. Stather -Elsenz
b» Cichorien Ref. Bürgermstr.Hildenbrand-Stebbach

3 . Technische Maßnahmen zur Hebung des Zucker¬
rübenanbaues

4' Wünsche und Anträge.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

der Borfitzende des Landesausfchufles:
D . Horsch.

Klavierstimmer
kommt nächste Woche nach Einsheim . Anmeldungen
an den Landboten erbeten .

3«fmere« heißt intereffiereii .

Ortsgruppe , Sinsheim.
Sonntag , den 12. Februar, 1/29 Uhr im

Löwensaale

Wandererehrung .
Lieder und Vorträge unter Mitwirkung von
Herrn Fred Schulze - Holz , Mitglied des
Heidelberger Stadttheaters .

Tanz .

Bekanntmachung .
Ich habe früher vom Jahre 19 j 7
bis 1919 das von meinem Stiefvater
J . Geiger gegründete Uhren - und
Goldwarengeschäft als Inh &bermit

bestem Erfolg betrieben .
Auf vielseitigen Wunsch meiner
früheren Kunden habe ich mich
seit Anfang Dezember entschlossen

in meinem eigenen Haus

Sophienstraße 7a eineTreppe hoch
den Verkauf und Reparatur
von Gold - und Silberwaren ,

Uhren , Trauringe ,
Bestecke , Wecker

in nur erstklassigen modernen Wa¬
ren zu äußerst billigen Preisen ein¬
zurichten durch Ersparnis der hohen
Ladenmiete .

Emil Burger, Heidelberg
Uhrmacher u . Juwelier Sophiens « . 7a I . Etage

Besichtigung ohne Kaufzwang , machen Sie einen
Versuch , auch Sie werden stets sehr zufrieden sein . |

'
"
b j

2 möblierte

Zimmer
per sofort oder später
zu vermiesten . Zu er¬
fragen unterNr . 179 beim
Landboten .

^Garantiert frische

Landeier
Stück 15 Pfg .
empfehlen

Gebrüder Krell .

Wo andere

Wneraugenniittel
versagen, da Hilst

Bildol
Preis 80 Pfg .

Erhältlich in den Frifevr-
gcschafien :

3aksb »«Heber, Sinsheim
Searg Rntschler,
SU» 3rschli»rer . Daibstabi
3,sef vslkert.
W . Hörner , Reckarbischossh
K. Ohnmacht. Helmstüt
Labans Hetz, Hssferrheim.

Zigarrenfabrik
vergibt an bestempfohlene
Heimarbeiter ca . 5— 10
Mille wöchentlich Heimar¬
beit Gefl . Angebote unter
Nr . 109 an den Landboten .

Liederkranz Sinsheim §

Masicen - Ball
Motto ; AltSinsemer Kerwe

Fastnacht Montag Abend
im „Stadtpark “

Maskenausweise b . Buchhandlung Doll
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HAMBURG - AMERIKA LINIE HAMBURG
Direkte

Abfahrten
»ach KANADA

Vorzügliche Beförderungsgelegenheitmoderne Dampfer;
anerkannt gute Verpflegung und Bedienung

Nähere Auskunft erteilt die

HAMBURG -AMERIKA LINIE
ABTEILUNG PERSONENVERKEHR

HAMBURG 1 -I- ALSTERDAA1M £ 5
sowie deren Vertretung am Platze

Gegründet1847
Sinsheim i/8., Herm . Bet $ ch Hauptstr. 314 .
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